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Der Verband der Landesarchäologen in der Bundesrepublik Deutschland: 
Geschichte, Aufgaben und Ziele 

Jürgen Kunow 

Vor drei Jahren, im Sommer 1999, hat der Verband 
der Landesarchäologen (offiziel le Abkürzung: VLA) 
in Wiesbaden sein 50­jähriges Bestehen gefeiert.1 Er 
kehrte damit an den Ort zurück, wo er am 15. Sep­
tember 1949 gegründet worden war. Aus Anlaß des 
Jubiläums hat Gerhard Fingerlin, ein langjähriges Ver­
bandsmitglied, eine kleine Festgabe zusammenge­
stellt, die unter dem Titel "50 Jahre Verband der Lan­
desarchäologen in der Bundesrepublik. Ein Rückblick 
zum 50­jährigen Jubiläum" erschienen ist (VLA 
1999).2 Diese unterrichtet in konziser Form über die 
Geschichte des Verbandes , insbesondere auch über 
dessen Gründung. 

Man muß sich zunächst die polit ischen Umstände des 
Gründungsjahres 1949 in die Erinnerung rufen. Ent­
scheidende Monate waren der Mai mit der Verkündi­
gung des Bonner Grundgesetzes , das die Verfassung 
der neu entstandenen Bundesrepubl ik Deutschland bil­
dete, und ­ politisch als Gegenbewegung zu bewerten 
­ die Ereignisse im Oktober, in dem die Deutsche 
Demokrat ische Republ ik als zweiter Staat auf deut­
schem Boden proklamiert wurde. In diesen Zeitraum 
der mass iven W e s t ­ O s t ­ K o n f r o n t a t i o n f iel die 
Gründung eines Verbandes, der sich dann auch folge­
richtig "Verband der westdeutschen Landesarchäo­
logen" nannte und in der Bodendenkmalpf lege leitend 
tätige Kollegen aus der ehemaligen amerikanischen, 
britischen und f ranzösischen Zone vereinen wollte. 
Die politischen Umstände ließen es damals schon 
nicht mehr zu, einen Gesamtverband zu gründen, also 
die in der sowjetischen Zone arbeitenden Archäologen 
einzubeziehen. Leider existieren aus den ersten Jahren 
unseres Verbandes nur wenige hinterlassene Archiva­
lien, doch sind immerhin die Anwesenheitsl is te der 
Wiesbadener G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g vom 15.09. 
1949 sowie die dort erlassenen Satzungen überliefert 
und finden sich in der oben genannten Festgabe von 
Gerhard Fingerlin abgedruckt. 

Ich will hier die ersten beiden, aus den insgesamt nur 
fünf Absätze umfassenden Satzungen vortragen, da sie 
wesentliche Aussagen zu den Zielen des Verbandes 
und zur Zusammensetzung seiner Mitglieder liefern. 
Sie lauten: 

"1. Aufgabe des Verbandes soll es sein, durch gemein­
same Beratung prinzipieller Fragen der Bodendenk­
malpflege eine wenigstens in den Grundzügen gleich­
artige Ausübung der Bodendenkmalpflege in den 
Ländern des Bundes anzustreben und zu diesem 
Zwecke Richtlinien aufzustellen und Vorschläge zu 
formulieren, die gegebenfalls von den einzelnen 
Landesarchäologen ihren Ministerien unterbreitet 
werden können. 
2. Der Verband setzt sich zusammen aus den Landes­
archäologen (Staatlichen Vertrauensmännern für kul­
turgeschichtliche Bodenaltertümer) der dem Bunde 
angehörigen Länder und Landesteile. Nur diese haben 
Sitz und Stimme im Verband". 

Die weiteren drei Absätze, die hier nicht mehr wört­
lich wiedergegeben werden sollen, regelten dann die 
Wahl des Vorsi tzenden, die Wahl und Zusammen­
setzung eines geschäf t s führenden Ausschusses und die 
Mitgl iederversammlung, die wenigstens einmal jähr­
lich stattfinden sollte. Als erster Vorsi tzender wurde 
der Bonner Museumsdi rek tor und Staatliche Ver­
trauensmann für die Rheinprovinz Eduard Neuffer 
berufen, dem bis hin zu Dieter Planck, der seit 1988 
die Verbandsgeschäf te führ t , sieben weitere Vor­
sitzende folgten. Es fehlt hier die Zeit, die Ver­
bandshistorie zu vertiefen, kurz erwähnt sei jedoch, 
daß gerade die Anfangszei ten , also die 1950er Jahre, 
ungemein schwierige waren und der Verband mehr­
fach kurz vor seiner Auf lösung stand, bevor er über­
haupt nennenswerte Aktivitäten hatte entwickeln kön­
nen. Lassen Sie mich noch einmal auf die Kern­
aussagen, aktuell würde man vielleicht vom "Leit­
bild" oder von "Leitlinien" sprechen, der Satzungen 
in den beiden ersten Absätzen zurückkehren ­ diese 
sind nämlich heute noch entscheidend. 

Der Verband gründete sich in der Vorstellung, dem 
föderalen Prinzip, das im Bereich der Kultur ja schon 
seit der Reichsgründung von 1871 galt und auch 
während der Zeit des Nationalsozial ismus auf dem 
Gebiet der Denkmalpf lege fortbestand, "eine wenig­
stens in den Grundsätzen gleichartige Ausübung der 
Bodendenkmalpflege" über die Ländergrenzen hin­
weg entgegensetzen zu müssen. Mit den dort im ersten 
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Absatz aufgeführ ten Richtl inien und Vorschlägen griff 
man das weite Feld der ungleichen organisatorischen 
und finanziellen Rahmenbed ingungen der bodendenk­
malpflegerischen Arbeit in den Ländern ebenso auf 
wie das der als völlig unzure ichend empfundenen 
gesetzlichen Grundlagen. Letztendl ich ging es also 
darum, in Deutschland die Vorausse tzungen zu einer 
"gleichgewichtigen und gleichwertigen Denkmal­

pflegelandschaft", wie es Alf red H A F F N E R (1999) 
einmal äußerst t reffend bezeichnet hat, zu schaffen. 
D a ß wir heute noch im V e r b a n d der Landes ­
archäologen darin eines unser wichtigsten Anliegen 
sehen, mag zum einen andeuten, wie weitsichtig man 
bereits im Gründungs jahr 1949 dachte, zum anderen 
manifestiert sich darin aber auch, daß das erstrebte 
Ziel in den letzten 50 Jahren immer noch nicht zur 
Gänze erreicht wurde: die "gleichgewichtige und 
gleichwertige Denkmalpflegelandschaft" wird wohl ­
wie übrigens auch im Bereich der Bau­ und Kunst­
denkmalpf lege ­ für geraume Zeit unser Idealbild blei­
ben. 

Anders als in den Gründungssa tzungen des Jahres 
1949 ­ hier beziehe ich mich auf deren zweiten Absatz 
­ ist heute jedoch die Zusammense t zung des Ver­
bandes geregelt. Dachte man seinerzeit an ein kleine­
res Gremium in Form einer Amtsle i terkonferenz , in 
der nur die L a n d e s a r c h ä o l o g e n selbst "Si tz und 
S t i m m e " haben sol l ten, ist j e t z t der Kreis der 
Mitglieder erheblich erweitert worden. Der Verband 
besteht heutzutage, die Landesa rchäo logen einge­
schlossen, aus insgesamt 60 ordent l ichen Mitgliedern, 
die nach einem fest gelegten Vertei lerschlüssel , der 
der un te r sch ied l i chen G r ö ß e der B u n d e s l ä n d e r 
Rechnung trägt, in den Verband a u f g e n o m m e n wer­
den.3 

Aus ihrer Mitte wählen die ordentl ichen Mitglieder 
den Vorstand für einen Zei t raum von drei Jahren; die 
Wiederwahl ist zulässig.4 Ein wichtiger Arbeitsbereich 
des Vorstandes und insbesondere des Vorsi tzenden 
besteht in der Reakt ion auf aktuelle Geschehnisse , die 
sich in den Ländern ereignen und Einf luß auf die 
Bodendenkmalp f l ege nehmen . Hierunter sind Ge­
setzesnovell ierungen ebenso zu verstehen wie die 
Verschlechterung der Arbei t sbedingungen im Per­
sonal­ und Sachmit telbereich oder beabsicht igte orga­
nisatorische Veränderungen in einem Bundesland. Der 
Verband der Landesarchäologen sieht sich hier nicht 
etwa in der Rolle eines Anklägers , sondern in der eines 
Beraters, dem die Verhäl tnisse in allen Bundesländern 
gut vertraut sind. Zur Verste t igung dieser fachl ichen 
Kompetenz führt er deshalb beispielsweise jähr l iche 
Umfragen zur Personal­ und Sachmit telausstat tung bei 
allen Bodendenkmal fachämte rn durch. Diese über 

Jahre geführ ten Statistiken werden nicht selten von 
den Landesminis ter ien selbst erbeten, die wissen wol­
len, wo sie im Ländervergle ich stehen, und dann argu­
mentativ im poli t ischen Raum verwendet . Der Ver­
band der Landesarchäologen wird nicht nur von sich 
aus ­ natürlich immer in Abs t immung mit dem jewei­
ligen Landesarchäologen ­ tätig, sondern auch als 
Gutachter in best immten Gesetzes­ , Organisations­
oder Sachfragen angefordert . Eine besondere beraten­
de Rolle fiel dem Verband hierbei zu Beginn der 
1990er Jahre in den neuen Bundesländern zu. 

Von Zeit zu Zeit tritt der Verband mit grundsätzlichen 
Erklärungen an die Öffent l ichkei t . Diese stehen zu­
meist in Verbindung mit dem Schutzanliegen und sol­
len vor Gefahren warnen wie der Zerstörung archäolo­
gischer Fundplä tze durch Raubgräber oder der Be­
drohung des kulturellen Erbes unter Wasser . Vor we­
nigen Monaten hat der Verband die in einer Broschüre 
zusammengefaß ten "Leitlinien zur Archäologischen 
Denkmalpflege in Deutschland" vorgestellt, die sich 
insbesondere an die gesel lschaft l ichen Bereiche wen­
den, die auf den Bestand der Bodendenkmale und 
deren Sicherung für die Zukunf t Einfluss nehmen, also 
an die Verwal tung und die Politik.5 In diesen "Leit­
linien" werden nicht nur die Aufgaben und Ziele der 
bodendenkmalpf leger i schen Arbei t in Deutschland 
erläutert, sondern der in den letzten Jahrzehnten voll­
zogene Paradigmenwechse l , der dem Schutz eines 
Denkmals den Primat gegenüber dessen Erforschung 
einräumt, noch einmal öffent l ich bekräftigt. Diese 
Einstel lung dem archäologischen Kulturerbe gegenü­
ber wird in erweiterter Form in einer demnächst er­
scheinenden "Denkschr i f t " ­ hier handelt es sich noch 
um einen Arbeitstitel ­ des Verbandes zum Ausdruck 
kommen, die eine Arbei tsgruppe unter Federführung 
von Bendix Trier, Münster , momentan verfaßt.6 

Anhand dieser Grundsatzerklärungen läßt sich auch 
die konkrete Arbei tsweise des Verbandes der Landes­
archäologen gut darstellen. Gewöhnl ich wird in relativ 
kle inen K o m m i s s i o n e n oder Arbe i t sg ruppen die 
inhaltliche Posi t ionierung des Verbandes in best imm­
ten Sachfragen vorbereitet und dann auf der nächsten 
Jahresversammlung zur Diskussion sowie zur Ab­
s t immung gestellt. Viele Aufgaben , die tagesaktuelle 
Vorstandsarbeit eingeschlossen, müssen aber auch 
weitgehend eigenständig durchgeführ t und dann später 
im Rahmen der Jahrestagungen in Berichtsform erläu­
tert werden; wollte man bei j edem Auftreten des 
Verbandes erst das Votum seiner einmal im Jahr ta­
genden Mitglieder abwarten, wäre ein zeitnahes Agie­
ren natürlich unvorstellbar. Die Kommiss ionen kön­
nen über viele Jahre hinweg ­ dann natürlich in perso­
neller Fluktuation ­ bestehen. Eine der ältesten, deren 
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Entstehen weit in die 1980er Jahre zurückreicht , ist die 
zum Raubgrabungsunwesen, andere kümmern sich 
beispielsweise um die Belange der Unterwasser­
archäologie, den Ausbi ldungsrahmen und die Prüfung 
von Grabungstechnikern, die Erarbei tung und Fest­
legung fachlicher Standards auf Ausgrabungen und 
Prospektionen oder ­ jetzt vor wenigen Wochen auf 
unserer diesjährigen Tagung in Meiningen beschlos­
sen ­ um die Zusammenarbe i t mit den kommunalen 
Archäologen. Es nehmen also durch die Kommis­
sionen, die bisweilen auch mit besonders ausgewiese­
nen in­ und ausländischen Fachkol legen außerhalb des 
Verbandes verstärkt werden können, sehr viele Mit­
glieder des Verbandes an dessen Arbeit auch regen 
Anteil. 

Neben den ständigen Kommiss ionen gibt es Arbeits­
gruppen, die zur kurzfris t igeren Aufgabener ledigung 
eingerichtet werden wie für die Ausarbei tung der o.g. 
Grundsatzerklärungen oder die Vorberei tung der jähr­
lichen Verbandskolloquien. Zu den Verbandskollo­
quien selbst bedarf es noch einiger Erläuterungen. Seit 
1989 in Münster bereichert solch ein Kolloquium das 
Programm jeder Jahrestagung; der Zugang zu dieser 
Veranstaltung ist auch für Nicht­Mitgl ieder grundsätz­
lich möglich. Es wird hier j ewei l s eine auf der 
Mitgl iederversammlung ein Jahr zuvor beschlossene 
Thematik aufgegri f fen, die für die Arbeit der Bo­
dendenkmalpf lege über eine Tagesaktuali tät hinaus 
von besonderer Wichtigkei t ist. Solche Themen waren 
etwa "Archäologie und Recht ­ Was ist ein Boden­
denkmal?" (Münster 1989), "Sinn und Unsinn archä­
ologischer Restaurierung und Rekonstruktionen" 
(Traunstein 1990), "Archäologische Denkmalpflege 
und Grabungfirmen" (Bruchsal 1993), "Bodendenk­
mäler der Neuzeit" (Waren 1994), "Archäologische 
Denkmalpflege im vereinten Europa: Situation ­
Probleme ­ Ziele" (Saarbrücken 1997), "Bodendenk­
malpflege als Beruf ­ Ein Ausbildungsziel für die 
Universitäten?" (Königswinter 1998), "Bewertung 
und Schwerpunktbildung in der Bodendenkmalpflege " 
(Cottbus 2000) und "Erhaltungsstrategien in der 
Archäologischen Denkmalpflege" (Meiningen 2002). 
Die Themenwahl läßt bereits erahnen, daß man hier 
innerhalb der L a n d e s a r c h ä o l o g e n s c h a f t biswei len 
kontrovers beurteilte Themen bewußt aufgreif t . Dieses 
wird auch deutl ich bei der Veröf fen t l i chung der 
Kolloquien, die seit Erscheinen der Zeitschrif t "Ar­
chäologisches Nachrichtenblatt", also seit dem Jahr 
1996, immer im zweiten Jahreshef t dieser Reihe zum 
Abdruck kommen. 

Die Publikation seiner Kolloquien gehört ebenso zur 
Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes wie andere Ak­
tivitäten. So wird seit dem Jahr 1984 zusammen mit 

dem Konrad Theiss­Ver lag Stuttgart die Zeitschrift 
"Archäologie in Deutschland" (AiD) herausgegeben. 
Was seinerzeit durchaus als verlegerisches Wagnis be­
gann ­ keiner hatte eine Vorstel lung, wie erfolgreich 
eine populär konzipierte Zeitschrif t über die Archäo­
logie in Deutschland mit einem quartalsweisen Er­
scheinen a u f g e n o m m e n würde ­ , hat sich mittlerweile 
so gut entwickelt , daß mit Beginn dieses Jahres die 
AiD sogar im zweimonat l ichen Abstand erscheint. Es 
bleibt jetzt abzuwarten, ob die bisherige Auflage eines 
Heftes mit etwa 12.000 Exemplaren gehalten oder 
sogar ausgebaut werden kann. 

Der Unterr ichtung der Öffent l ichkei t soll auch das 
große Ausste l lungsprojekt "Menschen ­ Zeiten ­
Räume. Archäologie in Deutschland" dienen, das im 
Dezember 2002 im Mart in­Gropius­Bau, der ersten 
Adresse unter den Berliner Ausstel lungshäusern, und 
dann ab F r ü h s o m m e r 2003 auch in der Bonner 
Bundeskunsthal le präsentiert wird. Etwas mehr als 25 
Jahre nach der letzten großen gemeinsamen Aus­
stellung "Das neue Bild der alten Welt", die damals 
natürlich nur die elf Länder der alten Bundesrepublik 
Deutschland umfaß te und die man im Jahr 1975 in 
Köln zeigte , soll nun wiede r e ine "Gesamtlei­
stungsschau" der deutschen Landesarchäologie erfol­
gen. Was für andere zentral organisierte Staaten keine 
Besonderhei t sein mag, nämlich einen nationalen 
Überb l i ck über neues t e A u s g r a b u n g s ­ und For­
schungsvorhaben zu geben, trifft für die Bundes­
republik keinesfalls als Selbstverständlichkeit zu. Die 
Landesarchäologen in Deutschland haben nicht zuletzt 
durch die m o d e r n e n Landesdenkma l schu tzgese t ze 
einen enormen Zuwachs an öffent l icher (und politi­
scher) Aufmerksamke i t erfahren, deren Einf luß auf 
das Selbstwertgefühl natürlich nicht ausblieb. Für die 
Bedeutungseinschätzung signif ikante Parameter wie 
die Auswei tung von Stellenplänen oder die erhebliche 
Verbesserung bei der f inanziel len Ausstat tung bestäti­
gen dieses und haben seit den 1970er Jahren die Kluft 
zwischen der Bodendenkmalpf l ege auf der einer Seite 
und den archäologischen Bereichen innerhalb der 
deutschen Universi täts­ und der Museumslandschaf t 
auf der anderen Seite größer werden lassen. Schon 
heute dürf ten schätzungsweise gut zwei Drittel aller 
Stellen auf dem Gebiet der Archäologie (Ur­ und 
Frühgeschichte sowie Provinzia l römische und Mittel­
alterarchäologie) in Deutschland im Geschäftsbereich 
der Bodendenkmalpf lege verankert sein! Natürlich 
liegen in solchen Entwicklungen unverkennbar auch 
Gefahren. Födera le Stärken können sich dann zu 
Schwächen en twicke ln , wenn eine födera le M o ­
tivation hybride Züge annimmt und kein einheitliches 
Vorgehen über Ländergrenzen hinweg mehr zuläßt. 
Dann droht in der Tat, die Gemeinsamkei t der Klein­

57 



Das aktuelle Thema: Archäologen gründen Vereine 

staaterei zum Opfer zu fallen. Ganz wesentlich sieht 
sich deshalb der Verband der Landesarchäologen ge­
rade hier gefordert gegenzusteuern. Kein Beschluß ­
weder des Vorstandes noch der Jahresversammlung ­
hat in irgendeiner Form gesetzlich oder disziplinarisch 
bindende Wirkung für eines der insgesamt 60 ordent­
lichen Mitglieder. Vor solchem Hintergrund ist dann 
auch ein Ausstellungsvorhaben wie "Menschen ­
Zeiten ­ Räume. Archäologie in Deutschland" erst zu 
bewerten, für das neben einem gemeinsamen Finan­
zierungsplan auch die Festlegung auf zwei Ausstel­
lungsorte (nicht etwa auf 16 Landeshauptstädte!) ein­
vernehmlich zu verabschieden war. 

Unter Würdigung der Kulturhoheit der Länder und der 
unterschiedlichen Rahmenbedingungen für die boden­
denkmalpflegerische Arbeit hat es der Verband der 
Landesarchäologen durch selbst erworbene auctoritas, 
nicht durch verliehene potestas verstanden, als zentra­
ler Ansprechpartner für die Belange der Landes­
archäologie in Deutschland im Innen­ und Außenver­
hältnis anerkannt zu werden. Er berät die Kultusmi­
nisterkonferenz (KMK) im dortigen Unterausschuß 
Denkmalpflege (UAD), arbeitet ständig in allen Fach­
arbeitsgruppen des Deutschen Nationalkomitees für 
Denkmalschutz (DNK) mit und hat auf den Jahres­
sitzungen des DNK Sitz und Stimme. 

In seiner Funktion als kompetenter Fachverband für 
die Belange der Bodendenkmalpflege ist der Verband 
der Landesarchäologen in Deutschland wohl unum­
stritten. In den letzten Jahren ist aber zugleich immer 
deutlicher­geworden, daß sich auch für die deutsche 
Landesarchäologie in einem vereinten Europa verän­
derte Rahmenbedingungen ergeben und neuartige 
Aufgabenfelder abzeichnen. Natürlich war auch früher 
schon die Ur­ und Frühgeschichte in Deutschland weit 
mehr als "eine hervorragend nationale Wissen­
schaft". Jetzt geht es aber nicht mehr nur um den 
grenzüberschreitenden Austausch von Forschungs­
ergebnissen, sondern darum, auf europäischer Ebene 
"eine wenigstens in den Grundzügen gleichartige 
Ausübung der Bodendenkmalpflege" zu realisieren, 
wie es die Verbandssatzungen bereits im Jahr 1949 für 
die damalige junge Bundesrepublik Deutschland ange­
mahnt hatten. Der Verband der Landesarchäologen hat 
hier zusammen mit den staatlichen Bodendenkmal­
pflegeorganisationen einiger Nachbarländer eine 
Vorreiterrolle auf dem Wege dorthin übernommen 
und den Europae Archaeologiae Consilium (EAC) als 
europäischen Interessenverband gegründet, der u.a. 
die Ausschüsse und Gremien der Europäischen Union 
und des Europarates in allen Aspekten der archäologi­
schen Denkmalpflege beraten soll.7 

A n m e r k u n g e n 

1 Dieser Text wurde am 10. Mai 2002 auf der Jahrestagung 
der DGUF in Neuruppin als Vortrag gehalten und für die 
Drucklegung nur mit einigen Anmerkungen ergänzt. Zu 
Beginn des Vortrages habe ich in Neuruppin eine Vor­
bemerkung gemacht, die sich auf das gestellte Thema und 
auf meine persönliche Rolle als Mitglied des Verbandes der 
Landesarchäologen in der Bundesrepublik Deutschland 
bezog. Ich arbeite seit dem Jahr 1994, also nun im neunten 
Jahr, im dortigen Vorstand als stellvertretender Vorsitzender 
mit. Diese Position bringt es mit sich, daß es mir eigentlich 
unmöglich ist, eine notwendige kritische Distanz zum 
Vortragsgegenstand, also zum Verband, einzunehmen. Ge­
boten werden kann hier deshalb nur eine begrenzte und sub­
jektive Innensicht; ich will nicht ausschließen, daß das 
Referat über die Arbeit des Verbandes der Landesarchäo­
logen und zu seiner Stellung "innerhalb des Faches" von 
einem Außenstehenden gehalten zu anderen Wertungen und 
Schwerpunktsetzungen geführt hätte. Diese Ausgangs­
situation traf in Neuruppin allerdings auf alle Referenten zu. 
Es waren ausnahmslos "Insider", die über "ihre" Institution 
vortrugen. 

2 VLA 1999: Bezug durch die Gesellschaft für Vor­ und 
Frühgeschichte in Württemberg und Hohenzollem e.V. 
Silberburgstraße 193, D ­ 70178 Stuttgart. 

3 Die Zusammensetzung des Verbandes mußte nach der 
Wiedervereinigung und der Ausweitung auf jetzt 16 
Bundesländer neu geregelt werden. Man entschied sich nach 
gründlicher Diskussion für die Flächengröße der Bundes­
länder als Zuweisungsschlüssel. Weiterhin sind die Amts­
leiter bzw. die Leiter der Abteilungen für Archäologische 
Denkmalpflege (Bodendenkmalpflege) an zentralen Ämtern 
per Satzung ordentliche Mitglieder. Sie schlagen aus ihrem 
Zuständigkeitsbereich entsprechend dem Länderschlüssel 
weitere Mitglieder zur Aufnahme in den Verband vor. Der 
Freistaat Bayern erreicht mit acht von 60 Mitgliedschaften 
das Maximum; die Stadtstaaten Berlin, Bremen und 
Hamburg stellen jeweils nur ein Mitglied. Zusätzlich zu den 
insgesamt 60 ordentlichen Mitgliedern gibt es beratende 
Mitglieder (z.B. den Ersten Direktor der Römisch­Germa­
nischen Kommission in Frankfurt, den Generaldirektor des 
Römischen­Germanischen Zentralmuseums in Mainz und 
den Präsidenten des Präsidiums der Deutschen Alter­
tumsverbände). Weitere persönliche Berufungen von bera­
tenden Mitgliedern sind nach der aktuellen Verbandssatzung 
vom 25. April 1995 möglich. 

4 Dem fünfköpfigen Vorstand gehören gemäß aktueller 
Fassung der Verbandssatzung an: der Vorsitzende, der stell­
vertretende Vorsitzende, der Geschäftsführer, der Beauf­
tragte für europäische Angelegenheiten und der Beauftragte 
für Öffentlichkeitsarbeit. 

5 VLA 2001: Vertrieb über den Geschäftsführer c/o 
Rheinisches Amt für Bodendenkmalpflege, Endenicher 
Straße 133, D­ 53115 Bonn. 

6 Diese "Denkschrift" knüpft inhaltlich an ein publiziertes 
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Gutachten an, das der Bochumer Universitätsprofessor Ger­
hard Mildenberger im Jahr 1965 im Auftrag der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft zur Situation der Ur­ und Früh­
geschichte in Deutschland verfaßt hat. Fast 40 Jahre danach 
will man nun wieder für den Bereich der Bodendenk­
malpflege bilanzieren. Das Ergebnis ­ so die Planungen ­
wird noch in diesem Jahr veröffentlicht. Zum Mildenberger­
Gutachten selbst und zur Entwicklung archäologischer 
Organisationen und Institutionen in Deutschland seit dem 
19. Jahrhundert bis in die Gegenwart siehe jetzt: KUNOW 
2002. 

7 Zur Gründung des Europae Archaeologiae Consilium 
siehe: LÜTH et al. 2000. 
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